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Es war ein langer Weg, bis die öffent-
lich-rechtlichen Sendeanstalten in Deutsch-
land mitteilen konnten, dass sie auch in 
den Jahren 2018 bis 2024 Live-Bilder von 
den Olympischen Spielen senden werden. 
Zunächst verkündete das Internationa-
le Olympische Komitee (IOC), die euro-
päischen TV-Übertragungsrechte an den 
US-Konzern Discovery zu vergeben. Es 
folgten ausgesprochen schwierige Ver-
handlungen um Sublizenzen für den deut-

schen TV-Markt. Diese scheiterten im No-
vember 2016, diverse Medien verkündeten 
den ersten Olympia-Blackout bei ARD und 
ZDF. Im Sommer 2017 einigten sich die 
Beteiligten dann doch, unter wenig trans-
parenten Bedingungen. Aus kommuni-
kationswissenschaftlicher Perspektive 
stellt sich die Frage, wie die Medien-
anstalten in dieser einmaligen Situ-
ation agierten und inwieweit sie mit 
ihrer Pressearbeit die Medienbericht-
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Die öffentlich-rechtlichen Medienanstalten 
spielen rechtlich wie wirtschaftlich eine be-
sondere Rolle im deutschen Mediensystem. 
Verhandlungen um Sport-Übertragungs-
rechte stehen vor diesem Hintergrund und 
in Anbetracht der Preise für die Lizenzpa-
kete stets unter medialer Beobachtung. 
Von kommunikationswissenschaftlichem 
Interesse ist deshalb, wie sich die Öffent-
lich-Rechtlichen in Deutschland in einer 
solchen Diskussion präsentieren und wel-
chen Einfl uss sie tatsächlich auf die Medi-
enberichterstattung ausüben können. Als 
Fallbeispiel dienen in diesem Beitrag die 
Verhandlungen um die Olympia-Übertra-
gungsrechte 2018 bis 2024. Auf der the-
oretischen Grundlage des Framings nach 
Robert Entman wurde ein inhaltsanalyti-
sches Instrumentarium angewendet, mit 

dem sich strategische wie mediale Deu-
tungsmuster offenlegen lassen. Es zeigte 
sich, dass ARD und ZDF über alle Phasen 
der Verhandlungen hinweg in der Lage wa-
ren, die Aussagen ihrer Sprecher in den 
Berichten zu positionieren.
Aus diesen Erkenntnissen ließen sich im 
Kern drei Ableitungen für die Kommuni-
kationsarbeit der Öffentlich-Rechtlichen 
treffen. Erstens sollten sie sich ihrer au-
ßergewöhnlichen Kommunikatorposition 
bewusst sein. Außerdem sollten sie diese 
Position nutzen, um medial noch mehr zu 
agieren statt zu reagieren. Im Kontext von 
Sportrechteverhandlungen sollten sie zu-
dem den Aspekt des verantwortungsvollen 
Umgangs mit Gebührengeldern stärker be-
tonen.
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erstattung beeinfl ussen konnten. 
Diese Frage wurde im Rahmen einer Ba-
chelorarbeit beantwortet (Küpper 2017). 

Sport in den öffentlich-rechtlichen 
Medien
Dass Sportevents nach wie vor zu den 
Quotengaranten in der deutschen Medien-
landschaft  gehören, führte unter ande-
rem zu einem harten Kampf um die Di-
rektübertragungsrechte (u.a. Burk, 2009, 
S. 202; Bertling, 2009, S. 45), an dessen 
Ende eine explosionsartige Steigerung der 
Preise für die gefragtesten Rechtepake-
te stand. Beispielsweise verzeichnete die 
Europäische Rundfunkunion für die euro-
päischen Übertragungsrechte der Olympi-
schen Spiele zwischen 1980 und 2008 eine 
Steigerungsrate von 7700 Prozent (Dörr, 
2000, S. 50). Die Rechte für Rio 2016 
und Sotchi 2014 sicherten sich ARD und 
ZDF für rund 110 Millionen Euro (Statista, 
2014). 

Die Rezeption von Sport im Fernsehen bie-
tet den Zuschauern eine Vielzahl von Gra-
tifi kationen auf persönlicher und sozi-
aler Ebene, welche seine Sonderstellung 
innerhalb der Gesellschaft und im Medien-
system rechtfertigen: Insbesondere das 
Identifi kationspotenzial (Dörr, 2000, 
S. 17; Dörr, Holznagel, & Picot, 2016, S. 
45) und die sich ergebenden Möglichkeiten 
zur Anschlusskommunikation (Worat-
schek & Schafmeister, 2004, S. 69ff.) be-
gründen die Sonderstellung des Sports im 
Rundfunkstaatsvertrag („Schutzlistenre-
gelung“, RStV § 4, Rn. 1, S. 11). In Kom-
bination mit vielversprechenden Einschalt-
quoten legitimieren diese Faktoren den 
öffentlich-rechtlichen Rundfunk, sich am 
Bieterwettbewerb um Sportübertragungs-
rechte zu beteiligen (Schauerte, 2004a, 
S. 53; Schauerte, 2004b, S. 95; Bertling, 
2009, S. 45; Oediger, 2011, S. 173). 

Theorieansatz Framing
Rahmungsprozesse fi nden nach Entman 
auf allen Ebenen des massenmedialen 
Kommunikationsprozesses statt, bei stra-
tegischen Kommunikatoren, Journalisten 
und ihren Texten sowie beim Publikum, 
um die Informationsverarbeitung zu ver-
einfachen. 

“To frame is to select some aspects 
of a perceived reality and make them 
more salient in a communicating text, 
in such a way as to promote a parti-
cular problem defi nition, causal in-
terpretation, moral evaluation, and/
or treatment recommendation for the 
item described.“ (Entman, 1993, S. 52).

Zu diesem Zweck wird eine Problemdefi -
nition mit bestimmten Ursachenzuschrei-
bungen, Bewertungsaspekten und Hand-
lungsempfehlungen zu wiederkehrenden 
Deutungsmustern verknüpft (Bonfadel-
li, 2002, S. 153; Matthes, 2007, S. 153; 
Matthes, 2014, S. 11f.; Dahinden, 2006, 
S. 308). Salienz und Selektion spielen 
dabei eine wesentliche Rolle, denn die 
Rahmen betonen bestimmte Aspekte der 
Realität und stellen andere in den Hinter-
grund (u.a. Lecheler & Vreese, 2016, S. 
3). Auf diese Weise strukturieren zum Bei-
spiel die Medien die öffentliche Diskussion 
(Böcking, 2009, S. 86).
Gerade in der politischen Kommunikati-
on stehen sich im Hinblick auf bestimmte 
Themen meist mehrere Akteure gegen-
über, die ihre jeweilige Position in den Me-
dien und beim Rezipienten etablieren wol-
len (Matthes, 2014, S. 14). Massenmedien 
erlauben den strategischen Kommunikato-
ren einerseits, ihre Position überhaupt in 
die mediale Öffentlichkeit zu tragen. An-
dererseits haben sie die Macht, die gesell-
schaftliche Stellung der Kommunikatoren 
zu beeinfl ussen und ihr Erscheinungsbild 
zu prägen (Böcking, 2009, S. 118). Den 
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Einfl uss, den strategische Frames auf 
journalistische Produkte haben, bezeich-
net Scheufele als Frame Building (Scheu-
fele, 1999, S. 115). 

Empirische Methode
Zur Analyse der strategischen Frames 
dienen alle Pressemitteilungen von ARD 
und ZDF zum Thema Übertragungsrech-
te 2018 bis 2024. Insgesamt fanden sich 
im „Presseportal“ (Tochtergesellschaft der 
Deutschen Presseagentur) und auf den 
Websites von ARD und ZDF fünf relevante 
Beiträge.
Da außerdem das in den Medien darge-
stellte Bild der Öffentlich-Rechtlichen ana-
lysiert werden soll, erfolgte eine gezielte, 
regelgeleitete Stichprobenziehung aus der 
Grundgesamtheit der medialen Bericht-

erstattung über die Rechtevergabe für 
Olympia 2018 bis 2024. Die Untersuchung 
beschränkt sich auf zwei Online-Nach-
richtenportale: Focus Online als reichwei-
tenstärkstes Medium (Statista, 2017) und 
SZ Online als Qualitätsmedium (Jandura 
& Kösters, 2017, S. 30)1 . Die Websites 
der beiden Medien wurden anhand der 
Keywords „Olympia ARD ZDF“ durchsucht 
und alle Beiträge zwischen dem 29. Juni 
2015 (Verkündung des Discovery-Deals) 
und dem 18.08.2017 (letzter relevanter 
Beitrag zum Zeitpunkt der Stichproben-
ziehung am 15. September 2017) berück-
sichtigt. Insgesamt wurden 65 Dokumente 
analysiert.
Das empirische Design dieser Frame-Buil-
ding-Studie basiert in ihren Grundzü-
gen auf der dreischrittigen Frame-Iden-

1 Aus forschungsökonomischen Gründen musste in der Abschlussarbeit (Küpper 2017) eine Auswahl 
getroffen werden. Da die FR online kaum Reichweite vorzuweisen hat (Statista, 2017) und faz.de kos-
tenpfl ichtig ist, wurden diese beiden Qualitätsmedien zunächst ausgeschlossen. So blieben noch SZ 
und WELT, wobei letztere weniger Artikel zum Untersuchungsgegenstand veröffentlichte.

Abbildung 1: Frame-Elemente und Operationalisierungen, in Anlehnung an das Codebuch zu Küpper  
         2017
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tifi kation und Frameanalyse nach Völker 
(2015). Die Trennung von deskriptiver 
Inhaltsanalyse, Frameidentifi kation und 
Interpretation erhöht die intersubjektive 
Nachvollziehbarkeit im Vergleich zu ande-
ren Frameforschungs-Methoden (Völker, 
2015, S. 172). 
Im Zuge eines halboffenen Verfahrens 
werden zunächst die Ausprägungen der 
einzelnen Frameelemente nach Entman 
codiert. Den Überkategorien „Problemdefi -
nition“, „Ursachenzuschreibung“, „Bewer-
tung“ und „Handlungsempfehlung“ wer-
den also induktiv relevante Textstellen aus 
dem Untersuchungsmaterial zugewiesen 
(s. Abbildung 1). Die Basis der Operatio-
nalisierung bilden insbesondere die Werke 
von Jecker (2014), Matthes (2007, 2014) 
und Harden (2002). Als kleinste Einheit 
(auch: Codiereinheit / Untersuchungsein-
heit) wurde ein Satzteil bzw. eine Über-
schrift festgelegt. Die Kontexteinheit, die 
bei der Zuordnung zu Hilfe genommen 
wurde, war der gesamte Beitrag. Dieser 
diente auch als Auswertungseinheit und 
wurde nach Erscheinungsdatum sortiert 
(s. auch Mayring, 2015, S. 61; Harden, 
2002).

Im zweiten Schritt werden mit einer zu-
sammenfassenden Inhaltsanalyse nach 
Mayring (2015) wiederkehrende Muster 
der Kategorie-Ausprägungen identifi ziert 
und die verschiedenen Frameelemente 
beschrieben. Entscheidendes Kriterium bei 
der anschließenden Verknüpfung war die 
Problemdefi nition, der eine besondere Be-
deutung zukommt: „Die Identifi kation ei-
nes Sachverhalts als Problem stellt die Ba-
sis eines Frames dar. Das Problem ist sein 
innerer Bezugspunkt.“ (Harden, 2002, S: 
86) 
Die Interpretation beinhaltet zum Ersten 
eine nähere Beschreibung der identifi -
zierten Muster. Zum Zweiten werden das 
Akteursmaterial (Pressemitteilungen) und 
die Berichterstattungs-Stichprobe mitein-
ander verglichen.

Frame-Building in der Olympiadiskus-
sion
Im Zuge der Analyse wurden insgesamt 
vier strategische Frames ausgemacht. 
In den Medientexten wurden 26 verschie-
dene Problemnamen identifi ziert, die sich 
zeitlich sortieren ließen (s. Abbildung 2).

Abbildung 2: Deutungsmuster in der Kommunikation der Öffentlich-Rechtlichen2

2 Im November 2016 verzichten ARD und ZDF auf eine Pressemitteilung im Presseportal. Es fi nden sich 
aber entsprechende Berichte auf den Sport-Seiten der Sender.
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Es zeigt sich, dass ARD und ZDF über alle 
Phasen der Verhandlungen hinweg in der 
Lage sind, die Aussagen ihrer Sprecher in 
den Berichten zu positionieren. Die Tona-
lität der Berichterstattung verändert sich 
aber im Laufe der Verhandlungen. 
Nach dem ersten Zuschlag für Discovery 
lauten die Titel vor allem „Eurosport kauft 
Übertragungsrechte“ und „Keine Olym-
pia-Rechte“, im weiteren Verhandlungs-
verlauf steht das Bemühen der ARD um 
Sublizenzen und die Verantwortung der 
Rechteinhaber im Vordergrund. 
Dass Olympia dann tatsächlich ohne ARD 
und ZDF ablaufen soll, kommentieren die 
Öffentlich-Rechtlichen mit Hinweisen auf 
ihre langfristigen Bemühungen, dem Pub-
likum die gewohnte Qualität zu bieten. Ob 
nun unter den Namen „Kein Olympia bei 

ARD und ZDF“, „Olympia-Blackout“ oder 
auch „Chancenlos gegen den Kommerz“: 
die Vertreter der Öffentlich-Rechtlichen 
werden zitiert, ihre Positionen übernom-
men. Die negative Tonalität geht aller-
dings an vielen Stellen auch über die von 
ARD und ZDF kommunizierte „Enttäu-
schung“ hinaus. So seien die abgebroche-
nen Verhandlungen um Sublizenzen eine 
„Schlappe“ für ARD und ZDF (Focus On-
line, 28.11.2016) und ein Schock für die 
deutschen Fernsehzuschauer (SZ Online, 
03.12.2016). Zwar werden die von Dis-
covery versprochenen Vorteile ebenfalls 
häufi g zitiert, diese erscheinen aber im 
Vergleich zu den genannten Nachteilen 
eher nebensächlich.  
Die Wiederaufnahme der Verhandlungen 
im Jahr 2017 wurde dagegen medial mit 

Abbildung 3: Überblick aller identifi zierten Medien-Gruppierungen
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dem Wort „Hoffnung“ verknüpft, Hoffnung 
für die Öffentlich-Rechtlichen wie für die 
Sportfans. Bei der Verkündung der Eini-
gung im zweiten Verhandlungsanlauf lo-
ben die Öffentlich-Rechtlichen die partner-
schaftliche Lösung mit ihren qualitativen 
wie quantitativen Vorteilen, auch Disco-
very betont die zufriedenstellende Lösung. 
Zum insgesamt sehr positiven Tenor fi ndet 
sich in der Stichprobe nur eine Gegenposi-
tion („Beim Olympia-Deal verlieren nur die 
Gebührenzahler“, SZ Online, 11.08.2017).

Strategische Ableitungen
Aus den Erkenntnissen zum Frame-Buil-
ding ließen sich im Kern drei Ableitungen 
für die Kommunikationsarbeit der Öffent-
lich-Rechtlichen treffen: Erstens soll-
ten sie sich ihrer außergewöhnlichen 
Kommunikatorposition bewusst sein. 
Denn obwohl eine kommunikative Posi-
tionierung in Krisenzeiten als besonders 
schwierig gilt (Böcking, 2009, S. 80), ge-
lingt ARD und ZDF dies. Zweitens sollten 
sie diese Position nutzen, um medial 
noch mehr zu agieren, statt zu reagie-
ren. So könnte eine „Verteidigungshaltung“ 
in einigen Situationen vermieden werden. 
Drittens sollten sie im Zuge dieser 
aktiveren Kommunikationsarbeit im 
Kontext von Sportrechteverhandlun-
gen ihre eigene Verantwortung stär-
ker betonen. In ihren Statements zu den 
gescheiterten Verhandlungen betonen die 
Intendanten Wilhelm (ARD) und Bellut 
(ZDF), dass die Öffentlich-Rechtlichen zu 
einem verantwortungsvollen Umgang mit 
den Gebührengeldern der deutschen Zu-
schauer verpfl ichtet sind und sie aus die-
sem Grund den immensen Forderungen 
des US-Konzerns nicht nachkommen. Auf 
diese Weise gelingt den Vertretern von 
ARD und ZDF eine exzellente Ursachenzu-
schreibung, die so auch wieder Eingang in 
die Berichterstattung erhält. Diese Argu-
mentation schwächen sie aber zumindest 

bedingt ab, indem sie die weitere Verant-
wortung Discovery zuschreiben und sich in 
eine „Verliererrolle“ stellen. 
Für die kommunikative Integrität der Me-
dienanstalten wäre es darüber hinaus von 
Vorteil gewesen, den Preis der Sublizen-
zen offenzulegen, um Spekulationen vor-
zubeugen und zu zeigen, dass man sich 
am Ende nicht von Discovery unter Druck 
setzen ließ - vorausgesetzt natürlich, der 
Preis lag unterhalb der zuvor formulierten 
„Schmerzgrenze“.

Schlussrefl exion und Fazit
Der Vorwurf, Framing-Studien abstrahier-
ten ihre Erkenntnisse nicht ausreichend 
und blieben so hinter ihren theoretischen 
Möglichkeiten zurück (Matthes, 2007, S. 
30), trifft wohl auch auf die vorliegende 
Arbeit zu (Küpper 2017, S. 62). Allerdings 
widmet sich diese Forschung im Sinne 
einer Fallanalyse einer konkreten Dis-
kussion mit einer begrenzten Anzahl von 
Akteuren und einem festen Zeitrahmen. 
Würden hier die Frame-Elemente zu sehr 
verallgemeinert, würden die Ergebnisse 
verwässert. Es ist methodisch außer-
dem durchaus als schwierig einzu-
schätzen, wo nun genau die Grenze 
um einen Frame gezogen wird und 
welche Faktoren ihn als solchen de-
fi nieren (Bonfadelli, 2002, S. 51). Das 
zeigt sich in der vorliegenden Forschung 
an der großen Anzahl verschiedener Pro-
blemnamen in den Medienberichten. In 
Ermangelung eines erprobten Instruments 
zur Lösung dieses Problems wurden hier 
zunächst in der Phase der Frameidentifi -
kation alle Gruppierungen aufgenommen 
und in der Interpretation eingeordnet und 
zusammengefasst. Diese zweite Reduktion 
mag unter Umständen subjektiv erschei-
nen, allerdings sollte auf diese Weise eine 
umfassende wie übersichtliche Darstellung 
des Materials ermöglicht werden. 
Dass die untersuchten Pressemitteilungen 
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nicht die einzige Form der strategischen 
Kommunikation während der Verhand-
lungen darstellten, zeigte sich schon in 
den Phasen, denen keine Pressemeldung 
zuzuordnen war. Dennoch verdeutlichte 
der Abgleich, dass die Pressemitteilungen 
durchaus Einzug in die Berichterstattung 
hielten.
Künftige Studien könnten beispielsweise 
auf quantitativem Weg überprüfen, welche 
der identifi zierten Muster in der Medien-
berichterstattung über die zwei untersuch-
ten Portale hinaus präsent sind. Auch die 
Kommunikationsarbeit anderer Akteure 
könnte als potenziell einfl ussreiche Varia-
ble der Medienberichterstattung erforscht 
werden. Eine Untersuchung von Rezipien-
tenframes, zum Beispiel in einem expe-
rimentellen empirischen Design, könnte 
außerdem weitere Erkenntnisse über den 

„tatsächlichen“ Einfl uss von Medienframes 
geben. 
Es ist anzunehmen, dass das Thema Spor-
tübertragungen für die Öffentlich-Recht-
lichen und das Mediensystem allgemein 
auch in Zukunft von großer Bedeutung sein 
wird. Die Ergebnisse dieser Untersu-
chung (Küpper, 2019) weisen darauf 
hin, dass Akzeptanz von Entscheidun-
gen über Sportübertragungsrechte 
von einer gelingenden strategischen 
Kommunikation mit einem wirkungs-
vollen Framing abhängen wird.
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